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Bon Julius Kreis.
klein?? « -?."? .̂ m Krieg mutzte der alte Freiherr mit keiner
ifn W Enarw»-"Ug Haushalten und das Leben batte
lebrt"^̂ «? EM Anlage zum Pfennigfuchser bekab. reckmen ge-
un^ ' ,„Er .« arte sich den Groschen für Straßenbahnfabrten!?? mug die weitesten Wege durch die Stadt . Er atz zu Mit-
Zuckerstuücke? Dorstadtwirtsbaus. sammelte die
bausialt ^nnd N," aoskâ , für seinen Junggesellen-
EWg umkommen iUlMm  5Bo5ler- feinen  alten Brief-

aber gönnte er stch— so oft es ging — eine ante
Äe ^Melt bockte »in ^ allklaren frol,blauen Tagen, wenn
SL .d« ..rStzM .ML : ' rLLL -LNLA A<ag«SU&!$gs 'SZ&J&SS'  SiÄ»>%% MttäftäajiSÄ s- -
Cckumr hauen" LVasstonen.  sein " über die
.mdereherum Einmal der * UV « Ä Le ^ Lsck.naM

äfrÄfel » # » !!

nnrf, ^ 5? ? ^ ^ /^ cknroher Einkeür. ^ Der alte Martin batte
nnu»? Ŝ * ®l6tIte® -Vnb  beide , mutzten zusehen. ansvruchs-
N°H? u. Galten das Beste aus Kucke und Keller berzuickaffen..'atzen Leute hier dre schnell und viel Geld verdienten
im «L ™ los werden wollten — Da floh edelster Wein
ftleo Kehien. oie ihn nicht würdigen konnten, da&“ L eA ln dicke rote Kopfe machte die Menscken wirr,
arrviend. groblend, weckte da und dort das Tier, ritz mub-

ickerilÄn^ bNßekieiiterte Formen auseinander, schwemmtev*" Dervutz von den Menschen und machte Seide,
-mmuck und semes .̂uch an ihnen zur Lüge.*

hi» /̂eiberr war beute früh ««kommen. Nock war
uloli *1* Ieur H?n Ickten . Er satz an seinem Ofen-und vor ihm stand ein Strautz dunkler Rosen. Der

war der einzige gewesen, der des siebzigsten
®Ä>urtstages gedacht batte. Der Martin batte ibn nicht ver-

Nachmittag.kurzerb̂ !>d Vn schönsten Strautz
reichen Händler..weggenommen und dem Alten

s 'UL^ llt Der Freiherr druckte Martin mit einem Auf-
tick?^ Ä den alten guten Krnderaugen die Hand, voll berz-
wunsch därbrackte ^ ^ ude. als der Kellner seinen Elück-
h» m^ >?/^ e l-ngierte ein Weilchen in der Weinkarte herum.

Moselschovven standen dann klappte er
würde "er'"a>7L» zin1̂ ' "'^ °° Rebstock". Des Abends I Male die Karte zu. über sein Gesicht ging es wie
durchwarmt wenn er̂ x.j^ ltiller Wkriedener Heiterkeit Martin , wrr wollen beute doch einmal wie-
ri rlietz und ,»V';i a“ =o?lcl1<fr.nes  Junggesellenhaus »;L V, elI anständigen Geburt.skag haben! Der Siebziger soll®. i .?!1 indischen Robr schlank nuiroA,  I nicht trocken gebettet sein. Fürs erste einmal den alten fünf-

^ ?? ^ "" 9^Y?? 'b^heimer und dgnn ein kleines, feinesSchlemmermahlchen— Martin , was' können Sie empfehlen?
. .-. Und wie m früheren guten Tagen berieten sich die beiden
Alten ln allerhand ^.olltlchkelt und crurgten sich nach mancher-
ler vm uno ver . . . D ? Forelle Martin . Sie wissen,chon.

. . _ an einem .rthHA?» « f errü-erS Junggesellenbaus
auch ein wenig steifbcinck? ^ , 3i0.l t»tr4' (,n '- llll,t  wenn
. Rebstock" lenkte Der alte Z m ^ ert  - feinen  Weg zumfall gekleidet Herr war zwar immer voll Sorg-
mng Weniae«^ gY??/ borgsalt . die peinlich darauf aus-
SdP ® tragen,
zu verbergen Und docklN ? « » and Patina am Rock
seidenes Tückleinbe ^ EamKenF ? ?? floch  ein
®“ §L™ « I »«H-t Elegant !e? n " Kleid, 2troo3

knvflegtes Wrangelbärtcken*flam̂ l- blbergraues.

lÄ W?&”“■& fS SS
riürften und witterten ei'nige Atkmzügêlâ ^'"'^ ^ "^ unb
ihm ?mme? wieder UZ -r'Ktü ?g° und wafif'  J“-9' ^ 41e
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Nanpte er die Karte ,» «»» >' .e aw,V ,ft?2 el  J 'nger. dann
fl!'- einen Schoßven Most" »der ffS bekam den Auftrag

fcÄteSÄMfc ' lachen. Plau-
mit dem Äten" Martin ü̂ber̂ Wel̂ er Viertelstunde
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wurde van den öe den alten Äntt‘«n nH Zw ? Va
roll festlicher Sttmim1na urö mit L « ffrnr+Ux?,"
«ute Sacke braucht, ein auserlestnes kleines ^ ;eme
mengestellt und nach langer B-rab, -' / „Bi  Zumm-
«Qn̂ e?fönIi* en Anregungen mid Tirw" von MaMn ^ Se« »
oer Wern bestimmte etwa alter Burgunder oder sckmeê x.ä
liger Rbernwein. Am Schlutzt-ug der alle
eine Flasche Sekt heran, wie ein geliebtes l ? i W2 ia
Jte mit väterlich zärtlicher Sorgfalt in den Kübler̂ ^ nm??SSÄtSr s"f » «»ÄS
ÄSSf ,Sj» fi .-Ms
Augen lagen müde, tief und vergrämt in bsn w LI .it
Eunkenen Eestcht. Der alte Herr bungerte e>" -

. . Don der kleinen Rente, dis schon früher nur knavn
reichte, konnte er nicht mehr leben. Er mützte Stück«?r Stlkck
Kr "" kaufen. “m v °nb° lb zu balbJahrAtem zu
. br batte vor den Kontoren der Geschäfe und Fabriken
^ Verbände und Unternebmungengewartet, um fü« die
zltternd-nHand,Schreibarbeit zu ttn-wm.. „Män^ behauertt

wie ich sie baben will, und das Rebbubn nicht zu sebr ange-
luaunt ...nur io ein goldiger Schimmer drüber und sagen Sie
dem Kucheiipaschaieine kleine Idee Zitronensaft in d' e
Tunke . nicht viel . . Sie visten schon. Martin ! . . . —«ehr wohl, ^ err Baron! —
. Mit Sorgfalt und liebsooller Anteilnahme rückte Mar^
^ -Teller. Kasserollen. Destecke zurecht die Rosen auf dem
Tisch glühten. >m Licht der hellen Glühbirnen leuchtete blen-
dend das wcitze seine Linnen des Tischtuches, blinkte und

, blitzte Desch,rr Si lbergeschirr. funkelt" wie schweres Sonnen-
l 'cht im Kristallglas duftig der Wein.

Der Freiherr tafelte. - Dann und wann >̂ ickte der alte
nnartln uneiemerkt einen Blick auf seinen East, darin war
etwas wie Freude au a!:er st-stlich-r Art — lag aber auchKummer. Traurigkeit . . .

Die Weinstube iüllte üb allmäblich mit Gästen. Der
Raum wurde lauter bewegter — Der iunge Kellner trug
oas Geschirr vom Tisch des Frerberrn weg.

Nicht weit vom Ofentisch batte stch mit überlautem Ee-
tabe eine Eesellickait niedergelassen. Da rechten nun auf-
pischwemmte. in letzter Mode mühsam gezwängte Kavaliere
mn emem bemalten rckmuckbliizenden Frauenzimmer, deren
kostbares Tuch und, Pelzwerk nicht zu den Gesichtern und
Mameren stand. j=te wurden bald vom Wein und Likörenkreischend, widerlich. . . .

Der alte Martin stellte ibnen mit angewidertem Gesicht,
mit berausforderndem Mttzmut die edlen Jabrgänge auf den
Tuch. Sie batten darauf nicht acht. Ein junger, etwa neun-
zebmabriger Kerl niit verdorbenen brutalen Zügen konnte
die Flasche Jobanntsberger nicht mebr meistern ste klirrte ,n
Scherben unter den Tisch und der Wein netzte den Boden.
Unter schrillem Groblcn und Lacken zerbrachen die Berausch¬
ten noch einige Gläser, das Tticktilch feuchtete sich —

Der alte Freiherr rauchte an seiner großen dunklen
Zigarre Er sab dura, das Treiben um ihn herum wie durch
Luit Um seinen Mund lag der Zug der Verachtung tiefer
als sonst. — Er trank seinen goldgelben duftigen Wein. —
das letzte Glas schneller als die andern- er batte keine reckte
tireude mel,r daran. Es wurde mit einem Male trüb schwer«rau um ibn.

Was batte er unter diesen Fratzen zu suchen, was wollte
er tn dieser Welt, in bet nun alle Heiterkeit verschwunden
zertramvelt. verdorrt war? Er konnte Rausch und Fratze
srmer Umgebung nun nicht m-br ertragen. — Er rief den
alten Martin zur Abrechnung. Seit Jahren war seine Zeche
ruckt mebr so grob gewesen. — Voll Uurube drängte er weg
Der alte Frerberr gab dem Kellner die Hand zum Abschied'
— Müde und rraurig amg er durch näcktlick nebelige Straßen
beim. Einen kurzen Augenblick dackte er daran , daß morgen
Miete. Lickt. Smuumacher. allerhand Krimskrams zu zablen
war. er wollte beute noch zusehen. daß es bereitläge. —

Am frühen Vormittag / and dis Hauswirtin den alten
Frerberrn tot am Schreibtisch sitzen die Rechte hielt noch die
kleine V-stole mit starren knackigen Fingern. Das Eestchtwar zur Brust genergr.

Das Wenige., was von seinem Besttz übrig blieb war in
einem kurzen Testament dem Oberkellner Martin Krann-w-eiler vom ..Rebstock knnterlasten.

2luf dem Dorfkivchhof.
Von Gatt ! Allen.

überall küSl. böflick— inder Zeit des' üSerflustes an^ ungen
R 11̂ 1̂3, unb• B«u6ter Menschen— manchmal mitleidi/er-
fiaunt Man konnte ihn nicht brauchen. Die Räder gingen
^.ker ibn weg. .̂Eln kleiner listiger Fabrikant allerband
e^?Eler.Kosmetikas wollte den klangvollen Namen des altenSäVuAISSS SS■■■ «-«°°-
a-fentisch. von Martin herzlich begrübt. Da satz er vor dem
teuren SÄovven und schluckest« ibn über Stunden weg lang!»am aus . . . .

Im ..Rebstock" Kaste sich auch manches verändert. Wobl
'ir U  schummerige Stube mit altemEeschlrr an den Aumden. aber es waren andereAcenschsn da.

Nun waren die Abende laut und lärmend und nicht meh,

Vorn, nur wenige Schritte von der breiten Waldvrome-
nade entfernt, rückwärts fast bis zum Meere Kinabgebend
träumt, unbeachtet von dem gronen vorbeiflutenden Strom
oer Spaziergänger, eimam der kleine Dorfkirchhof Fast
kcinem von all den tausenden Badegästen, die alljährlich hier
Erbolung oder Zerstreuung suchen, kommt es in den Sinn

W ,8Ln' fried-vollen Fleckchen ein wenig Zeit, einige
nachdenkliche Augenblicke zu widmen. Und ist ein wenig
Einkehr in ,unser innerstes Selbst in unser tiefstes ur-
cigenstes Sem nicht reicherer Gewinn und reinerer Genuh

Mitgeben auf ausgetretenen Wegen
der Alltäglichkeit und der vorgeschriebenen Zerstreuungen?

Abseits vom Wege! Es sind mcht immer die schlechtesten,
nie die uninteressantesten Leute, denen man da begegnet'
Denkern Dichtern, vielleicht auch Sonderlingen. Unglücklichen
und Einsamen— selten den Satten . Zufriedenen oder Gleich¬
gültigen. Und wem, sich zwei auf derart einsamen Pfaden
btgegnen, so fublen sie wobl. daß irgend ein stilles Versteheneine geheime Wablverwandtschaft zwischen ihnen webt

Und sonderbar, alliälirlich. wenn ick meinen versteckten
Lieblmgsvlan. dem Dorrkirchhaf gegenüber oder ibn selbst
wieder auisucke. sind es, dieselben Menscken. denen ick dort
begegne. Oder ist es vielleicht nur die näml-che Meiiscken-
gattung? De lesende..Schwester" in Amtstracht mitdemteidenden Gesicht, der verträumte alte Herr mit den Ferne
suchenden Augen, ein malendes innges Mädchen — und dasist alles.

6p klem ist die Zahl derer, die Sinn für Poesie und
Alleinsein und einige Gedanken für die UnveraäiiarickfÄ
alles Irdticken übrig baben! So klein die Sckar derer die
hier dre Stormkckzen Verse verstehend durchleben mögend ^

„Kein Ton der lkingeregten Zeit
Drang noch in diese Einsamkeit .

. .I " dem reinen Dünensande schlummern wohl wetter¬
harte Seeleute, starke.- mulig : Geschlechter, die oft im Kampf
mit den Elementen unterlagen, trotzige Nordlandcharaktere,
dre wenig Sinn und Mutze für Poesie übrig hatten. Und
darren dock, wie auf vielen Grabsteinen betont wird unter
duftenden Hügeln, in einem so stillen poetischen Winkel ..der
Aurerstebung" entgegen.

Kleeblüten umwuchern ganze Reihen von Gräbern, er¬
füllen die, Luft mit betäubendem Hauch. Rosen lassen ihre
schweren Köpfe darüber hängen und langsam fallen Linden¬
blüten mit schwülem Duft zu Boden. Durch das Buschwerk.
P ZE icklaftrunkene Pogellarzte erwachen, leuchten viel¬farbige Blumen. Die Sonne liegt prall auf dem weißen
Dünensand, der Schatten der Bäume wirft vbantastisches
Eltterwerk darüber. Es ist so still, so weltenfern, daß man
* Flugelschlagen der vorüberziebenden Vögel und Insektenals Geräusch empfindet. In dieser versonnensten aller Stun-

oen in träger Mittagssonne, steigen längst vergessene Kind-
beitsennnerungLn auf. Verwebtes Leid steigt sackte heran.
Nie vernarbte Wunden beginnen zu schmerzen. Verstummte
^one durchklingen von neuem unsere Seele und Zäbren nm-
floren. unseren Blick. Man hadert mit dem Schicksal. Wes¬
halb ich weshalb. wesbalk nickt jene anderen?

y?  feilt der Blick auf ein ziemlich neues Grabmal, dasihm bisher entgangen war. Und ich lest bewegt:
„Verlassend eine Welt.
Reich an unbefriedigter Sehnsucht.
Erbaue ich tn Demut
Der größten Offenbarung des Herrn!

Wer war er. jener Unbekannte, dem man selbst nach dem
Tode noch Trost für leine unbefriedigte Sehnsucht schuldig
zu sein glaubt?^ So ist es dock nickt nur das Los einzelner,
ist es das Los vieler. Menschensckicksal. unbefriedigt dur^
das Leben zu gehen? Wem wird Erfüllung feiner Seb.>
mcht. wem Gewähr feiner Wünsche? Wer irrte nicht suchend,
unaufhörlich suchend umber^ Das Schicksal entthronter

Zur die Menschheit geopferter Märtyrer , darbender
Dichterfürsten kommt mir in den Sinn das uralte Web. das
ewige Entiagenmüsstn oer Meiischbeit. Alle erlitten es. alle,
eine nicht endenwollenüe Schar. Wer bist au. einzelner,
winziger Wurm, mit deinem kärglichen Leid?

Und leiser werden die anklagenden Stimmen unseresInnern.
Von fernher schrillt das Geschrei spielender Kinder.

Irgendwoüer die seufzende Weist eines Wiener Walzers.
Durch die Führen streift sackte der Wind und führt herben
Salzgeruch mit sich. Umen rollen die Wellen gegen die Düne,
in kurzer Aufeinanderfolge in immer gleicher und dock
immer wechselreicher Aielodie des Meeres.

Und man wendet stch wieder dem Leben und den Leben¬
den z«.

Ewige Treue sdev die da in Künde
sterben.

Von Sanns Lerch.
Keimzelle eines Szenariums zu einem Sittenfilm.

Personen:
„ 25 Jahve alt. modischer lwervock. bleiches Ge-u«#. inirielgtoy.

Lirrie: 20 Jahre alt . Flovstrümpfe. Halckschuhe(Schuh¬
nummer j6J4). schlank, zart, große Augen, Rüschenbut.

Ermold : 26 Jahre alt . modischer Uberrock, etwas weiter
wie der Haralds . Filzbnt und Kneifer , belle Gamaschen(Erkennungszeichen).
rj , Jabre alt . graue Seidenstrümpfe, hohe-,
Schuhwerk(Schuhnummer 37 >A), Flauschmantel . Jockeihut(Erkennungszeichen).

Publikum.
Erstes Bild.

(lörotzstadistraße. Abendstimmung, belebt. Autos. Elektrische
Reklamef ln gzeuge am Himmel. Eingang eines großen
Kaffeehauses. Drehtür. Pförtner , zur Rechten «in Brief-

kästen.)
, (Harald geht wartend auf und ab.)

..  Am 6 Uhr wollte meine angebetete Lizzie kommen.
(Harald wird ungeduldig, zündet stch eine Zigarette an.

zieht die Uhr.)
Zweites Bild.

(Sibyll kommt eiligst von l' nks. gebt eine Weile wartend au>
und,ab. nimmt einen Brief aus ihrer Handtasche, liest.)Titel (Briefform).

Geliebte!
Ich vergebe vor Sehnsucht noch Dir. Warte um

8 Uhr am Briefkasten an der bewußten Ecke auf mich.
.. . , ^ . . . Dein ewig treuer Ermold.
(Tut den Brief m die Handtasche, gebt wieder wartend aut

und ab.) '
Drittes Bild.

I (.Harald bemerkt Sibyll bleibt stehen̂ und beobachtet ste.
Sibyll steht Harald, bleibt ebenfalls stehen und beobachtet
ihn T:-fe Erregiing in ihren Zügen.) (Nabaufnabme.)Titeli Welch hübscher Mann.

Viertes Bild.
(Harald spricht Sibyll an. redet lange auf sie ein. dann ver¬

schwinden beide m der Drehtür des Kaffeehauses.)
Fünftes Bild.

(Li-zie in größter Eile von rechts, erschreckt)
Titel : Donnerwetter jetzt habe ich mich verspätet

(Sieht traririg da.)
Sechstes Bild.

(Auto von links, hält an der Ecke. Ermold in größter CU«
aussteigend. zieht die Uhr. Auto nach rechts ab)
Titel ' Mern Gott, ich habe mich verspätet.

-Bemerkt di« trostlose Lizzie.)
Siebentes Bild.

(Lizzie steht Ermold. der stc mitleidig anblickt, tiefe Rührung
rr-x i an nY.? t5”c?il!f'eii2 (Nahaufnahme.)Titel : Welch bubjcher Mann . —

A cht e s B i l d.
(Ermold spricht Lizzie an. nach langem Zögern verschwinde¬

st« mit ihm ln der Drehtür des Kaffeehauses)
„ ^ , (Abblenden.)Und so weiter.

m. nVf“ Z LI ™ ■ tfrr -nrroer ruaizer : „Qnand 1amoui
Lieschen Lieschen, komm cirbrnchen, b'ßchen, bißchen in die Diele . . , ufw.
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Gesellschaft und Alode
8L. Der kurze Rock. Wenn die Mode wEeit . so pflegt

man anzunebmen . daß es fick um eine Wandlung des ©e=
ickmackes bandle . In Wahrheit bilden fast immer wirtsckaft-
nlbe Grunde die Triebfeder . EigevtliÄ müßten von Iabr zu
^abr . regelmäßig die langen und die kurzen Röcke wechseln:
nt namlick, der Stock lang , so ist das für den Tuchfabrikanten
vorteilhaft — für den Cchubiabrikanten und den Strumpf¬
wirker und aber die kurzen Röcke von Vorteil . Darum müßte
aus Gründen der Gerechtigkeit die Mode in dieser Hinsicht
ständig wechseln. Tatsächlich haben die Schuh- und Strumvf-
rndunrie der Einführung der kurzen Röcke sehr viel zu ver¬
danken — ia . die Strmm -findustrie ist in dieser Zeit erst recht
zur Blüte gelangt . Die Tertiliabrikanten sind aber nicht
damit zufrieden : auf ihr Betreiben ist wahrscheinlich in Eng¬
land und Frankreich der gegenwärtige Kampf gegen den kur¬
zen. Rock, (man bat anscheinend nichts Wichtigeres zu tun)
zuruckzufiibren. Sehr ernsthaft wird darüber gestritten , wie¬
viel Zoll der,Rock tn der kommenden Saison sich vom Fuß¬
boden oder Pflaster entfernt halten müsse. Selbstverständlich
kann man diesen Gegenstand von den verschiedenstenGellcbts-
Mkten betrachten , und es gibt wahrscheinlich sehr wenige
Wrss>on>chaften.,die sich noch klicht mit dieser Frage beschäftigt
haben . Jedenfalls steht fest, daß sich dies« wichtige Materie
vom geschichtlichen, ästhetischen, moralischen, hygienischen
naturwissenschastliche-f und volkswirtschaftlichen Standpunkt
behandeln läßt . Wie nun aber dieser Kampf enden wird , ist
nicht vorauszuseheii : es wäre jedenfalls recht bedauerlich,
wenn die..Vorkämpfer des langen Rockes den Sieg davon
vagen wurden . Wir säben nicht gern die mit feinen
Strümpfen . zierlichen Lackschuhen und hoben Stiefeln beklei-
oeten Füße der Frauen und Mädchen wieder hinter falten¬
reichen. langen Nöcken verschwi" den. Der lange Rock  ist,
sofern man nichts zu verbergen hat . nach unserem Empfinden
einfach eine Geschinacks Verwirrung:  wir wollen uns
doch nicht einen ästhetischen Genuß rauben lassen, auf den wir
uns nun schon ein Gewohnheitsrecht erworben haben . Um
aber allen Teilen gerecht zu werden , möchte ich eine Art
^ovvelmode in Anregung bringen : Der kurze Rock für die
'jungen Mädchen .md anmutigen Frauen , der lange Rock für
bis krummen Pedale . Frauen und Mädchen, die nicht in den
Verdacht kommen wollen , auffällig >tark von der Schönbeits-
unie abzuweichen, tragen also auch in der kommenden Saison
kurze Rocke.

* Sie Wiederkehr der Ohrringe . Selten noch find so ver¬
schiedenartige und vielgestaltige Haarfrisuren modern gewesen
als heutzutage . Es gibt Hutfirmen in Paris und London,
die die Damenhüte in drei verschiedenen Größen vorrätig
haben , ganz klein für Tituskövfe . inittelgroß für Damen , die
d:s normale ^ arte Frisur lieben , und für Amerikanerinnen
besondere Erouen . weil diese ibr Haar ganz breit und ab-
siebend tragen . Zu diesen Frisuren gehören Kämme . Svangen
und Schleifen, und im Zusammenhang mit dieser neuen Mode
ocs Haarschmucks kommen auch die Ohrringe immer mehr auf.
die in der lebten Zeit nur noch von wenigen Damen getragen
wurden . Die angenehme Wirkung des Ohrringe ? hängt da¬
von ab. daß man die zu dem Geßcht passende Form wählt.

>Ein langes schmales Gesicht verlangt runde Reifenohrringe,
die die Schärfe der Linien mildern , rundliche volle Gesichts¬
zuge dagegen werden durch lang herabhängende Ohrringe
günstig beeinflußt . Pikante unregelmäßige Gesichter wirken
um oesten mit kleinen Ohrringen . die sich eng an das Ohr an-
schmfegen. Die glatte bochgenommsne Frisur , die das Ohr
ganz oder zum Tecl ireilaßt . fordert geradezu Ohrringe und
»ws ist bewnders der Fall wenn nur das Okrlävvchen unter
den Fleckten bervcrlugt und dadurch die Aufmerksamkeit aus
ach konzentriert.

* Wie Männer Hüte lausen . Hübsches Beobachtungs-
material liefert der Inhaber eines großen Hutgeschäfts in
New Port dem Psychologen in den auf eine langjährige Er¬
fahrung gestutzten Bemerkungen , die er in einem New Dörfer
Blatt veröffentlicht. Die Mehrzahl der männlichen Kunden
betritt , wie er ausfuhrt , den Laden in der Begleitung eines
Freundes : in der Regel setzt der Kunde einen Hut auf. ohne
den Sviegel zu Rate zu ziehen, und begnügt sich mit der an
den anderen gerichteten Frage , ob er ihm gut stebe: er ent¬
scheidet dann sich für den Kauf nach dem Urteil des Freundes.
Wenn ledoch ein Mann in Begleitung seiner Gattin in den
Laden kommt, so wird sich der erfahrene Verkäufer stets an
dieie wenden. So bestrebt auch der Mann sein mag . den
Schein zu vermeiden , daß er unter dem Pantoffel stebe so
lehrt doch die Erfahrung , daß er neunmal unter zehn Fällen
den Hut kauft , den die Gattin aussucht. Es trifft freilich
lewer zu. daß erfahrungsgemäß die Frauen bei der Wahl
eines .Männerbutes den denkbar schlechtesten Geschmack an den
Tag legen. Die armen Männer , die sich von ihren Ehefrauen
beraten lachen, verlassen so gur wie stets den Laden mit einer
Kovfocdeckung. die sie auf der Straße dem Svott der Vor¬
übergehenden aussetzt. ..Aber geschmacklos oder nicht", schließt
der c- aLverlländige seinen' Artikel . ..die Frau setzt immer
rbren Willen durch."

Roden im Stil der Zeit des Direltoire überraschen uns als letzte
Neuheit für Herbst und Winter . Die stack verkürzte Taillenlini « scheint
eine ganz neue Moderichtuna ankündigen zu wollen . Daneben gestattet
ärau Mode auch für den Winter noch di- tiefgelegte Gürtellinie , auf¬
fallend weichen aber die Farben von der bisherigen Farbenstcudigkcit ab
Man bevorzugt gedämpfte Töne und Faibenkliinge . Diese interessanten
Tatsachen sind den bekannten „Beyecs Mode-Führern " entnommen (Band 1:
Damenmode, Band 2: Jungmädchen - und Kinderlleidung ), di« mit 50«
Modellen eine Fülle von Anregungen für Herbst und Winter bringen und
soeben erschienen .sind. Besonder» wertvoll sind die grossen, doppelseitigen
Schnittmusterbogen . die je 2V der wertvollsten Schnitte für die SeI6Ft>
schneideret enthalten . „Beyers Mode -Fühcec " find überall erhältlich , wo
nicht, wende man stch direkt an den B-rlag Ott » Beyer , Leipzig-« ., Rat-
bausrins 13.

* Transueptunijche Planeten . Seit der Entdeckung des
Nevtun auf Grund der Urcmusftörunssberechnungen Lever-
riers durch Galle tm Lahre 1844 hat die Astronomie schon
oen Gedanken vertreten , aut dem gleichen Wese aus
Störungen des Neptun durch noch sonnenfernere , unbekannte

/

. . , „ , , . „ -praktischen  Versuche haben
ledenfalls noco zu keine'' ..Entdeckung" geführt . — Richts-
dcftowenigeir läuft der unbekannte transneptunische Planet
bezw. lauten mehrere solche unentdcckte Körper bereits auf
von Recnentischen verschiedener bekannter Astronomen Wir
wollen bier nur kurz die drei Wege skizzieren, welche solchen
Berechnungen ihre Berechtigung geben. Grundlegend ist
dabei immer der Gedanke, durch di« mechanischenWirkungen
des unbekannten Planeten diesen selbst zu errechnen. Man
kann dabei nun entweder aus die Störungen znrückgehen
welche der Unbekannte im Laufe des Nevtun oder des Ura¬
nus bervorbringt . Nevtun liegt ibm näber . die Störungen
werden daber starker sein da aber Neptun von uns ferner
ist. ist uns seine Bahn nicht hinreichend scharf bekannt , scheint
es nicht minder aussichtsreich die Störungen der Uranus-
babn zu benützen. Ein dritter Weg ist endlich in den

> Kometenfamilien gegeben. Wir müssen es der Zukunft über¬
lassen. zu entscheiden, welcher erfolgreich ist.

* Eine Tierkatastrephs der Urzeit . Gewaltige Tragödien
des Unterganges baden sich in jenen vorgeschichtlichenZeiten
abaesvielt . in denen noch jene Tierwelt lebte , die uns beute

nur aus Fossilien wie ein phantastischer Traum entgegentritt.
Um den Rätseln dieser Tierkatastrophen nachzuspüren, bedarf
es neben wissenschaftlicher Gelehrsamkeit dichterischer Phan¬
tasie. und es muß schon ein genialer Forscher sein, der uns
diese Welt der Urzeit anschaulich vor Augen stellt. Der
Wiener Professor Othenio Abel , der die Wissenschaft der
Palaobiologie . der Lehre von oer Lebensweise der prähisto¬
rischen Tiere begründet hat . ist ein solcher genialer Geist, und
in seinen bei E . Fischer in Jena erschienenen .Lebensbildern
aus der Tierwelt der Vorzeit " bat er jene gewaltigen Tiere
in den Rahmen ihrer Umwelt gestellt. Er erklärt hier so
manches Geheimnis . das bisher noch die Fossilienfunds¬
bargen . so auch die ..Tragödie von Pikermi ". In dem roten
Ton oes Ortes Pikermi in Atrika waren große Mengen von
Knochen aus der Tertiärzeit gefunden worden und zwei
Drittel dieser Fossilien gebürten dem Vorfahren unseres
Pferdes . , dem dreizehigen Hivvarion an . Die gleichfalls
sehr baut -gen Antilopen und Gazellen treten dagegen be¬
trächtlich zurück. Nashörner und Schweine wurden nur an
cinzelnen Stellen in Mailen gefunden , Mastodon und Dino-
tderium gehören bereits zu den seltenen Funden . Die Auf-
oaufung dieser Knochenreite ist nun von den Paläonthologen
verschiedenartig gedeutet worden . Man sah darin Frebvlätze
von Raubtieren an den Ufern eines Flusses oder glaubte,
daß die Tiere in einer Zeit langanbaltender Dürre verdürstet
und ibre Reste von dem iväter einsetzenden Gewitterregen
zuiammengeickwemmt worden seien. Aus dem Studium der
sehr charakteristischenKnochenbrüche löst aber nun Abel das
Rätsel . Derartige Brüche können nicht durch Bille von Raub¬
tieren erzeugt sein, sondern lle müssen durch Sprünge aus'
grober Hohe entstanden sein. Die Brüche der Gliedmaßen-
knochen und nur bei den in dem Pikermiton begrabenen
Huftieren , niemals aber bei den Raubtieren zu beobachten.
Es kann »ich danach nur um "ine Brandkatastrovbe bandeln,
die den Untergang von Tausenden von Tieren hervorrief.
Nock beute jagen Sievvenbrände im afrikanischen Busch das
angsterfüllte Wild in ungeheuren Rudeln zu den Berglehnen
oder Wallerlaufen ., wo lle Schutz zu finden hoffen, und die
Panik , die grobe Herden von Haustieren zuweilen ergreift,
ist wiederholt die Ursache des Unterganges wertvoller Vieh-
beitände geworden . So fluchten die Renntierherden in Lavv-
lc-nd. wenn sie von Wölfen gejagt werden blindlings über
Stock und Stern , stürzen die steilen Wände der Flußufer bin--
unter und bleiben mit zerschmetterten Gliedern liegen. Der
Stevvenbrand . macht an den Ufern des Flublaufes meistens
Halt . Raubtiere und Aasfrröer rinden aber dann an den
in ganzen Hauten verendeten Tieren reiche Beute . Der
Stevvenbrand . der nach Zeiten lange : Dürre durch einen
Blitzschlag verursacht wird , erfahrt dann seine Löschung durch
die Wassermenge,,, eines Wolkenbruch:s und die nachfolgende
Überschwemmung fchwemmt die Leichenteile der herabgestürz-
ten Tiere mit sich fort . Auf diese Weise mag das große Tier-
maßenarab zu P,le :m, entstanden sein : es erzählt uns von
einer Katastrophe , wie sie si-h wohl öfters in den Steppen
der unteren Pliozänzeit abgespielt haben mag und noch heute
,n der arrikanischen Massaisteooe nurtritt.

Neue Bücher
» E r n ft M « j st : „R a h a r" , Roman (Kurt Wolfs Berlag , München.)

Unter den jüngeren Dichtern , die knapp und prägnant ein« bis ins letzte
gesättigte Fülle von Möglichkeiten zum Ausdruck bringen , wesentliches klar
und ohne llmschweise zu sagen wissen, ist Ernst Weist einer der stärlsten
Vertreter . Seinen „Tiere in Ketten " gibt ec in Rihar einen -n sich ab¬
geschlossenenzweiten Teil , der mit dem Schicksal einer Tigerin die Wieder¬
geburt der zum Leiden geborenen erdzebundenen Kreatur schildert. Im
schwülen Schatten tropischer Wälder lebt und leidet Olga -Rahar , das
Doppelwesen, beffeit geläuterte Seel « nach oualoollec Zerstörung des
Körpers in die Unendlichkeit der Sphären eingeht . g.

"EjnacMikkelsen : „John  Dal «". (Gyldendalscher Verlag,
A.-E ., Berlin .) Ejnar Mikkelsen, der als Polarforscher die Einsamkeit
arktischer Landschaft, Entbehrungen nnd Gefahren an mannigfachen Aben¬
teuern aus eigener Anschauung kennen gelernt hat , lätzt hier seinem
„Sachawachiat " eine neue Erzählung aus Alaska folgen , di« interessant
und spannungsvoll mit Land und Menschen des nördlichsten Amerikas be¬
kannt macht. Seeleute , Wallfischfänger und Eskimos in ihren Sitten und
Gebräuchen geben den stch abrollenden Bildern in Schnee und Eis die
eigentlichen ' Reflexe . John Dale , der Meiste, lebt einsam , aber zufrieden,
in diesem Lande , das ihm nach zivilifierter Haltlostgkeit Zuflucht bot , wird
selbst zum Eskimo, bjs ihn das Goldfieber packt und die Sehnsucht nach der
Kultur seiner Raffe Er erlebt eine herbe Enttäuschung und kehrt zur
Primitivität zurück. Ein Abenteuerbuch . dem schlichte Innerlichkeit uno
erbarmungsvolle Menschenliebe noch eine besonders klangvolle Rote
geben. g .

* Jugendschristen des Safari - Verlages . Arthur
Heye : „Hatako der Kannibale ". sSafari -Verlag , 8 . m. b. H.,
Berlin .) Der allmähliche Entwicklungsgang de- tierhaften Mjema vom
Kannibalen zum Pflichtmenschen ist in packender Handlung meisterhaft auf¬
gebaut . Feinste psychologische Beobachtung und das zwischen den Zeile»
schwingende tiefe Erleben des magischen Tropenlandes sichern dem Werk
Arthur Heyes - inen bleibenden Wert in der Tropenlitecatur . Das Buch
ist nicht nur für die Jugend, sondern auch für reifere Leser empfehlens¬
wert . — Im gleichen Verlag erschienen: Rudolf de Haas : „Piet
Rieuwenhuiz«  n" . Der Pfadfinder Lcfiow-Vocbecks. 1. Band:
«Piet der Jäger ". In geschickterWeife bringt uns Rudolf de Haas durch
diese wundervollen Jagdgeschichten den späteren Pfadfinder Lettow-
Vorbecks menschlich nahe und erklärt uA», wie es kam, dast der deutsche
General gerade diesen Buren als seinen Pfadfinder und dauernden Be¬
gleiter auswähite . — Anton Lunkenbein : „Die Geheim¬
nis  s - d e r R a m i b" . Die Eclebniffe einer Reise durch den geheimni».
vollen Wüjtengüitel schildert Anton Lunkenbein aus eigener langjähriger
Kenntnis des Landes in anschaulichster Weise. Die Schrecken des Durstes,
die fürchterlichen Sondstürme , Kämpfe mit Eingeborenen und wilden
Tieren werden dem Leser zum eigenen Erlebnis . — Marie Pauline
Th - rbecke : „Häuptling Rgambe " . Das Buch Marie Thor-
beck-s läht die Personen der Kampfzeit wieder aufleben und schildert mit
meisterhafter Lebendigkeit das Leben und Treiben des Tikarstammrs.
Weit über den Rahmen einer kolonialen Erzählung hinaus , zeigt uns das
Buch, was fester Wille und Heimatliebe im Kampf ums Dasein zu leisten
vermögen.

Schach.
Bearbeitet von R. Wedeaweiler

321. W. Reichert.

ub c d e k
Matt in' 4 Zügen.

Weiß: Kcl , 'Th2, Lä7, Sgö, Bb3, f4, g3;
Schwarz: Kd3, Bc2, c3, g6.

322. Fr. Michels und W. Massmann.

d e f
Matt in 3 Zügen.

Weiß: Kb7, Df4, La7, Sg4, g %Be6;
Schwarz: Kg2, Ld8, hl , Sc7, gl , Be7, g3.

321, Sine nette , leichte Aufgabe, zur großen indischen
Familie zählend, m.t einem Anhänge zur Eigenheit: der
kritische Zug des Läufers muß wegen einer Pattgefahr in
zwei Tempo zerlegt werden. — 322. „Ein reizendes Stück¬
chen von großer Frische, das sicher den Beifall der Löser
finden wird. Die Schwierigkeit ist gering. DadievomLhl
drohende Schachgefahr die Möglichkeiten stark beschneidet.“

Die Welt des Schachspielers.
„Mitten in unserem geschäftigen Getriebe, mitten in

unsern Kämpfen und Hoffnungen, liegt eine verzauberte
Welt, die Welt des Schachspielers* Scheinbar ein einfaches
Spiel, ein Brettspiel, wie so viele andere, in Wirklichkeit
aber ein grand oses Spiegelbild des menschlichen Strebens,
eine ergreifende .Symphonie der Leidenschaften, das Hohe¬
lied des Siegers: Kampf des Menschen mit dem Menschen,
ohne Haß, in stolzer Ruh, sinnend und mit gleichen
Waffen. — Schachspiel, du ! — Kampf des Menschen mit
dem Schicksal, mit des Zufalls blindem Ziel, dessen Rätsel
du entschleierst! — Königsspie4“ (Dr. Tartakower.)

Partie Nr. 138. Gespielt 1»98 in Ischl.
Weiß: A. M.; Schwarz: Oskar Blumenthal.

(. e4, e5; 2. Sf3, Sc6; 3. Lc4, Tc5 ; 4. 0—0, dä; 5. c3
(d3!), Lg4; ö. Db3, Dd7; 7. Sg5, Shö; 8. Sxf7 ? Sxf7;
9. Lxf ?+ , DXf/ ; 10. Dxb7 , 0- 01 11. Dxc6 , Lxf2 + -
12. Khl , Dh5; 13. Dd5 + , Kh8; 14. Txf2 , Le6! Weiß
gab auf.

Partie Nr. 134.
(Die kürzeste Partie im Londoner Meisterturnier.>

1911 war Rubinstein in San Sebastian, wo Capabiancas
Stern leuchtend in Europa aufging, der einzige, der gegen
den neuen Schachkönig gewinnen konnte. Und nun
11 Jahre später , macht er gegen den Allgewaltigen noch
unentschieden in einer Miniaturpartie von ergötzlicher
Kürze. Sein Gegner machte das Remisangebot, um „jede
gefährliche Anstrengung , mit der das Schach verbunden
ist, zu vermeiden.“ Nachfolgend die interessante Partie:

Weiß: Rubinstein ; Schwarz: Capabianca.
1. d4, SfS; 2. Sf3, d5; 3. Lf4, e6; 4. e3, Ld6; 5. Sbd2

Lxf4 ; 6. eXf4, c5; 7. dxc , Dc7; 8. g3, Dxcö ; 9. Ld3,
Sc6; 10. c3, 0—0; 11. 0—0, b5; 12. Se5, Lb7; 13. De2 —
remis gegeben.

Briefkasten. Herrn F. T.: Besten Dank für Ihre interes¬
sante Mitteilung betreffs des jungen Fr . Ihre Lösungen
sind rechtzeitig eingegangen, alles richtig. — Herrn A. L.:
Ihre Lösungen alle richtig, nur in 314: 1. f4! (nicht f3)!
Wir begrüßen Sie gerne in der Löserrunde.

Rätsel.
Bilderrätsel.

Anagramm.
Aus den nachfolgenden IS Silben:

ar, che, de, di , ge, klee, ma, me,
neid, ner, no, rie, sa, sen, ta

sind 8 Wörter zu bilden. Durch Umstellen der Buchstaben
sind alsdann 8 neue Wörter zu bilden. Wenn man diesen
nun eine bestimmte Reihenfolge gibt , so nennen die Anfangs¬
buchstaben eine ideale Frauengestalt.

a a d d
d e e m
n n 0 0
r r u w

Quadraträtsel.
Nebenstehende Buchstaben
sind in ein 4x4 Quadrat zu
ordnen, daß die senk- und
wagerecht laufenden Reihen
gleichlautend sind. T.

Die Namen der zehn ersten Einsender  sämtlicher  Rätsellösimmm
werden in der •nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht. ä

Auflösungen der Rätsel in Nr. 898:
Problem „Die Pyramide“ : Nichts ist von Bestand auf

Erden. — Kettenrätsel : Tischbein, Beinbruch, Bruchstü k
Stückzahl, Zahlwort, Wortspiel, Spielzeug, Zeughaus Haus-
recht, Rechteck, Eckstein, Steintisciî — Scherzfrage- Sau
ist der Positiv, Gurke der Komparativ, denn sie ist sauer
und Kanonenkugel der Superlativ, denn sie saust

Berantwertlich für die Echriftleitung : F . Günther  in Wiesh - d-n . - Druck und Verlag der L. Schellend erg scheu Bttchdruckerei m Wiesbaden.
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